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dcr Stein- und Bronze-Werkzeuge mit Bestimmtheit von einander trennen, insofern die 

Ureinwohner Jaspis, Hornstein und Achate gerade ans den Gvldwüschergegenden erhielten 

und die Bevölkerung Daeiens, nach unzweifelhaften Daten, schon ans der Anfangsstnfe 

der Civilisatwn sich des Goldes mindestens zum Schmuck bediente, aber selbst das dieser 

Mineralien ermangelnde Alföld schon das dacische „Elektron", eine Legirung von Gold 

und Silber, verwendet haben mag. Steinwerkzenge mögen in großer Menge und nicht 

bloß aus den für das Erzgebirge charakteristischen Gesteinen in den Verkehr weiterer 

Kreise gelangt sein, aber auch den Südkarpathen eigenthümliche Mineralien, wie 

Amplpbolit, Phhllit, gewisse Quarzitarten, nebst granatführendem Glimmerschiefer und 

Serpentin waren auch über den Umkreis des localen Bedarfes hinaus sehr gesuchte 

Artikel, und die Handmahlsteine ans dem bei Heviz am Altufer gefundenen schwammigen 

Basalt waren nachmals, schon in der Blütezeit der Bronzeindnstrie, auch im Alföld 

bis an die Theiß hinab in allgemeinem Gebrauche. 

Auch die mit Buckeln besetzten Steinkolben, die mitten im Mezöseg, bei Meleg- 

Földvär und Szent-Gotthärd, dann in der Zone des Erzgebirges bei Csäklha (Comitat 

Alsö-Feher), Erdöfalva (Comitat Hunyad), in dem seit Urzeiten salzberühmten Vizakna 

und oben zu Gätfalva am Nharadfluß ganz ähnlich geformt Vorkommen, konnten gewiß 

nur einer systematischen Fabrikation entstammen. Daß die Bevölkerung Daeiens in der 

Steinzeit Handel und Gewerbe eifrig betrieb, dafür sind schon die aus dem Obsidian der 

Tokajer Hegyalja gesprengten Messerklingen, die aus den Chondylns-Muscheln des 

Schwarzen Meeres geschnitzten Perlen und Armbänder, ein von der Insel Naxos nach 

Csäklha gelangter Schmirgclmeißel und der Ostsee-Bernstein an sich Beweis genug. Die 

Funde im Goldbcrgwerk zu Karacs (Hunhader Comitat) bezeugen, daß Steinwerkzenge 

auch beim Bergbau auf Gold in Verwendung standen, und ebenso sicher ist es, daß die 

Kupferäxte, welche die Gegend des Erzgebirges bemerkenswerth gemacht haben, 

Werkzeuge von Arbeitern der Goldbergwerke waren. In der That mögen sich die zu 

Csäklha, Böj, Tordos und Tirnovicza (zwischen Deva und Körösbanya) gefundenen 

zweischneidigen Kupferäxte besonders geeignet haben, die Goldgünge aus dem harten 

Grüneisen-Trachyt herauszuhauen. 

Gleichzeitig mit dem Gebrauche der Stein- und Kupferwerkzeuge nahm auch die Gold¬ 

wäscherei einen Aufschwung und es bürgerten sich die Kunstgriffe der Goldschmiedetechnik 

ein. Der Goldbezirk mag der Mittelpunkt der ersten Culturthätigkeit in Daeien gewesen sein. 

Darauf deutet schon die sorgfältige Befestigung der Felsenpässe, welche durch die Kalkgebirge 

längs des mittleren Maros zu den Goldbergwerken führen. Von Zäm aufwärts, besonders 

bei Kis-Banya (Bojcza), in der dreifachen Verzweigung des Alghögherbaches, dann weiter 

in den Schluchten der Gebirgsbäche, die zum Tövisberge, nach Straßbnrg (Nagh-Enhed) 


